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Mc Me KWe m der SNtiroltt Smt.
Zum Wiederbeginn der Verhandlungen in

Brest -Litowsk . — Die Haltung der Entente.

Heute werden in Brest - Litowsk  die Verhandlun¬
gen wieder ausgenommen. Es wird sich nun bald zeigen ^
müssen, was Trotzky in der Zwischenzeit in Petersburg ge¬
lernt hat. Viel HofsnungL,reudiges hört man nicht aus
Rußland . Die Maximalisten scheinen darauf auszugehen,
die Sonderbestrebungen der russischen Fremdvölker zu unter¬
drücken, indem sie den bürgerlichen Regierungen in Finn¬
land und der Ukraine Regierungen der Arbeiter- und Sol¬
daten entgegensetzt, die den Zusammenhang mit der Peters¬
burger Zentralregiernng betonen, und nach deren Auftrag'
handeln . Natürlich wird den Arbeiter - und Soldatenräten
in diesen Ländern auch militärische Hilfe zuteil . Auch die
polnischen Bestrebungen werden unterdrückt. Jetzt haben in
Brest-Litowsk die Vertreter der Bauern - und Ar¬
beite rregierung der Ukraine  eine Erklärung ab¬
gegeben, daß ske sich als berufene Vertreter des ukrainischen
Volkes betrachten, während die bisherige Vertretung kein!
Recht habe, die Verhandlungen zu führen. Die russische
Abordnung bat sich nun beeilt, diese Vertreter als die wirk-
lichen Beauftragten des ukrainischen Volkes anzuerkennen,;
und sie will sie entsprechend ihrem Wunsch zu den Verhand¬
lungen zulassen. Die Absichten der derzeitigen russischenI
Regierung sind klar, sie will in allen Ländern der russischen^
Fremdvölker derjenigen politischen Strömung zur Herrschaft ^
verhelfen, die ihre sozialistischen Ansichten vertritt . Das zu,
erreichen wird jetzt in Finnland wie in der Ukraine mit
Waffengewalt versucht. Gelingt die Sache , so hätten die
Maximalisten einmal die Losttennung der Fremdvölker von
Rußland verhindert ; denn diese würden sich an Rußland als
Bundesrepubliken anschlicßen, und man hätte vor allem
auch eine stärkere Position im Innern und nach außen . !
Diese Logik der Maximalisten krankt aber an dem Grund¬
fehler, daß die führenden Kreise dieser Fremdvölker so wenig
wie die bi""->' <'rlichen Kreise Rußlands sich auf die Dauer
eine solche Vergewaltigung politischer und wirtschaftlicher
Natur nicht werden gefallen lassen, daß die derzeitige Regie¬
rung also im Innern nicht den geschlossenen Rückhalt haben
wird , den sie bei den Verhandlungen in Brest-Litowsk
braucht. Wenn es zudem noch zutrifst , daß sich die Maxi-

in dem Wahn wiegen, ihre revolutionäre Anschau¬
ung würde auch auf die andern Staaten überspringen," so
wäre das ein zweiter verhängnisvoller Irrtum des Aufbaues
der politischen Berechnungen in Petersburg . Zweifellos
haben die Streiks in Oesterreich Ungarn den Zweck gehabt,
die Regierung zum Frieden um jeden Preis geneigt zu
machen, und die für die Ausstandsbewegung in Berlin Ver¬
antwortlichen haben sicherlich dasselbe Ziel im Auge gehabt,
aber das Ergebnis ist wenig hoffnungserwcckend für die
Ideen der Maximalisten. In den Ententeländern sind zwar
auch hier und dort Streiks ausgebrochen; sie werden aber
mit eiserner Gewalt niedergehalten . Dort ließe sich
eine solche Handlungsweise noch entschuldigen, weil es
offenkundig ist, daß die Ententestaaismänner die Fortfüh¬
rung des Krieges lediglich aus Eroberungsgelüsten betreiben,
aber die Staatsmänner der Mittelmächte haben schon so¬
undsoviel mal betont, daß sie zu einem Derständigungs-
srieden bereit sind, und daß sie keine gewaltsamen Erobe¬
rungen verfolgen, daß nur politische Unreife oder aber
Schurkerei nicht einsehen. daß die Mittelmöchte lediglich um
ihre Existenz kämpfen. Die freien Gewerkschaften und ihre
Führer in Deutschland haben deshalb auch diese Machen¬
schaften verurteilt , von denen man nicht weiß , welche d" nklen
Kräfte sie erzeugt haben. Jedenfalls schützen solche Vor¬
kommnisse dem Ansehen der deutschen Arbeiter ^ . .,ff Im
Inland ganz gciMig , weshalb cs ru.-.l, Aino ArbeUns -.mnde
sein konueü. di: die Arbeiter schaff zu svffb:

Glänzende U-Boottaten.

(WTV .) Berlin , 27. Jan . Neue Unterseebootserfolge
im Sperrgebiet um Irland : 20 OOOBr . - R . - Tonnen.
Ein großer Teil der Schiffe , die zumeist bewaffnet waren,
wurde unter erheblicher feindlicher Gegenwirkung im Sankt-
Georgs -Kanal vernichtet.

Der Chrf deS Ndmkralstabs der Marine.
Berlin , 28. Jan . Wie wir hören, sind in der Zeit vom

1. Februar 1917 bis 31. Dezember 1917 27 Truppenttans-
portdampser und 265 Schiffe mit Kriegsmaterial , darunter 97
mit Munition und fertigem Kriegsbedarf , von unseren
U-Booten versenkt worden . Die hiermit vernichtete Menge
an Munition würde den Bedarf von 50 Divisionen zu ze
15 000 Mann für einen Monat gedeckt haben.

(WTB .) London, 28. Januar . Reuter meldet : Der
Cunarddampfer „Andania " (13105 Tonnen ) mit 40 Fahr¬
gästen und 200 Mannschaften , ist auf der Reise an
der Ulsterküste torpediert  worden . Alle konnten
sich in die Boote retten und wurden nach einer Stunde aus¬
genommen. Man hofft, den Dampfer in den Hasen bringen
zu können.

treten. Maximalen in
grundfalsch: Berechnung über die

' z «ver eine
in Deutschland

anstellen, wenn sie annehmen , daß sie nun vielleicht ihre
Forderungen in Brest-Litowsk durchsetzen könnten. Die
große Mehrheit des deutschen Volkes steht hinter den deut¬
schen Unterhändlern , und wer an Umwälzungen bei uns im
Sinne der russischen Maximalisten glaubt , der leidet tat¬
sächlich, wie das führende dänische Sozialistenblatt mit Recht
betont, an gefährlichen Phantastereien , die nur geeignet
wären , die FriedenSver ^nudlungen in die Länge zu ziehen.
Es ist zu hoffen, daß die russischen Unterhändler sich über
die wirkliche Stimmung in Deutschland unterrichten, bevor
sie eine endgültige Stellung in den strittigen Fragen be¬
züglich des Selbstbestimmungsrechts der Völker und der
Räumung der besetzten Gebiete einnehmen. Im übrigen
haben die derzeitigen russischen Machthaber soviel mit den
inneren Verhältnissen zu tun . daß man annehmen möchte,
sie sollten bezüglich der Friedensverhandlungen ihren Dok¬
trinarismus nicht auf die Spitze treiben. Kampf haben sie
ja genug ; in Finnland , Polen , der Ukraine und im Kau¬
kasus, und nun sollen auch noch mit den Rumänen Kämpfe
ausgcbrochen seien. Unter solchen Umständen es noch mit
einem organisierten Gegner aufzunehmen, dos dürften sich
die Russen doch überlegen ; andererseits werden aber mich
die Mittelmächte Verschleppungsversuche der russischen Ab¬
ordnung nicht mehr dulden können.

Die Haltung der Entente  zur Friedcnssrage
hat sich in den letzten Tagen auch nicht geändert. Die Er¬
klärungen Hertlings und Ezernins werden als nicht annehm¬
bar bezeichnet. Besonders hat die sichere zielbewußte Rede
Herilings verschnupft, weil er der Entente natürlich keine
Konzessionen gemacht hat. Es heißt jetzt, Lloyd George
werde nächstens die Antwort für die Alliierten geben, die
kürzlich von den führenden Staatsmännern Englands,
Frankreichs und Italiens unter Teilnahme eines amerika¬
nischen Vertreters festgesetzt worden sei. Sie wird wohl
wieder ablehnend sein. Unter sich sind die Alliierten jetzt
anscheinend bezüglich der Kriegsziclforderungcn einig ge¬
worden. Italien soll bezüglich seiner Wünsche auf dem
Balkan zugunsten des slavischen und griechischen Gedankens
>crzichiet haben. Dafür wurde ihm auch die bessere Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln und Rohstoffen zugesichert.
Relleicht haben aus diesem Grunde auch die Italiener
wieder den Kampf an der Südtiroler Front ausgenommen.
Der italienische Ministernäfldent meint zwar, die Mittel¬
mächte  würden an der italienischen Front noch eine Offen¬
sive rmlexnehmen; vielleicht wollen deshalb die Jtali - . -
ihre Voröcrciluilgen stören. Oder sollen die italk :; :' ,' ' ::.
Angriffe als Entlastung des Westens gedacht sein? 0 . 8.

Anarchie in Finnland.
sWTB .) Stockholm, 29. Jan . (Meldg . von SvenÄa

Telegram Byran .) Seit gestern vormittag ist die telegraphi¬
sche Verbindung zwischen Stockholm und Petersburg unter¬
brochen. Die finnländische Uebergangsstation Ny st ad
signalisiert,  daß die Rote Garde die Linien ab¬
geschnitten habe. Auch mit Finland besteht keine Verbindung.
Man erfährt über Petersburg und Haparande , daß vollstän¬
dige Anarchie in Finland  herrsche , dessen Unglück
noch dadurch vermehrt worden sei, daß die russische Bol»
schewikiregierung erklärt habe, sie sei genötigt , ihren Grund¬
sätzen gemäß die finnischen Revolutionäre im Streit gegen
die bürgerliche Gesellschaft zu unterstü cn.

(WTB .) Stockholm, 28. Jan . Der Bahnhof von
Helsingfors  befindet sich in den Händen der Roten
Garde . Der Eisenbahnvorstand und mehrere Beamte sind
getötet worden.

Der russisch-rumänische Konflikt.
(WTB .) Petersburg , 29. Jan . Ueber die Vorgänge

bei Galatz, die zum Uebcrtritt russischer Truppenteile zu den
Verbündeten führten , wird weiter gemeldet, daß die Kämvfe
zwischen der 9. «nd Teilen der 16. Division und den Ru¬
mänen ans der Höhe westlich von Galatz immer noch an¬
dauern . Auf rumänischer Seite kam dabei schwere Artillerie
und bei Galatz kamen auch drei Monitore ins Gefecht. Die
russischen Stellungen an der Bahn Braila —Galatz bis zum
Serethbogen östlich von Nicolai bleiben unbesetzt. Ein be¬
festigter Punkt an der Bahn ist von den Rumänen besetzt
worden, deren Posten sich gleichzeitig am Serethbogen fest¬
gesetzt haben.

(WTB .) Petersburg , 29. Jan . Nach einem
'mrger Funkspruch hat die Petersburger Regierung alle Liplo-

^matischcn Beziehungen zu Rumänien abgebrochen. Die
i rumänische Gesandtschaft wird auf dem kürzesten Wege ins

Ausland abgeschoben. Der Goldschatz Rumäniens , der ir>
i Moskau liegt, wird als unantastbar für die rumänische

Oligarchie erklärt. Die Rätercgicrung übernimmt für die
Aufhebung dieses Goldes und für seine Uebergabe an das
rumänische Volk die Verantwortung . General Tscherbatschew
wird außerhalb des Gesetzes stehend erklärt.

Rücktritt BratianuS.
Berlin , 28. Jan . Wie gemeldet wird , hat der rmnäni-

'che Ministerpräsident Bratianu seine Entlassung gez Sen.
Zu seinem Nachfolger soll General Averson ernannt werden.

Die Berliner Streikbewegung fehlgeschlagen.
(WTB .) Berlin , 28. Jan . Der Ende voriger Woche

durch Flugblätter für heute angekündigte große Au 8 stand
ist nicht eingetretcn. Die darauf zielende Agitation hat nur
wenig beschränkten Erfolg gehabt, obwohl noch gestern nach,
mittag in Berlin und in den Vororten Flugblätter von Haus
zu Hans fleißig verbreitet wurden . Die Gewerkschaften
haben ihre Mitwirkung versagt. In Berlin ist im Straßen-
bild überhaupt nichts von einem Ausstand zu bemerken.

d'glich in einigen Betrieben hat ein Teil der Arbeiter
heute die Arbeit nicht ausgenommen. Eine vollständige
Arbeitseinstellung scheint überhaupt nirgends vorgekommen zu
sein. Unter den Unternehmungen , von denen eine teilweise
Arbeitseinstellung gemeldet wird, befinden sich Ludwig Löwe,
die A. E .-G., Borsig 6e Daimler . Eine einheitliche Leitung
für den geplant gewesenen Ausstand scheint überhaupt nicht
vo.handen zu sein.

(WTB .) Berlin . 28. Jan . Bis zum Abend wurde aus
ganz Berlin und Umgebung nicht ein einziger Zwischenfall
gemeldet, der mit dem Ausstand in Zusammenhang ge
standen hätte. Die Gesamtzahl der heute nicht zur Arbeit
-"ff' chttncnen beträgt höchstens 90 000, darunter meist fügend

' ich: Arbeiter und Arbeiterinnen . An den meisten großen
I Bekleben ist die ganze Bewegung überhaupt spurlos vor-
! "bcrgegangen. Im Straßenleben Berlins war den Tag
r, ' .chmch  keinerlei auffällige Erscheinung wahrznnehmen.



Die Lage auf den Kriegsschauplätzen
Die «mtliche seursche Meldung.

„1TB .) Großes H-niptzuartier , 28. Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Nördlich von Beze-
laire wurden bei einem GrkrindungZvorstoß 17 Engländer,
darunter 1 Offizier gefangen. Die Brtillerieratigkeit war fast
an der ganzen Front gering, lebhafter an einzelne» Stellen
in der Champagne und im Maasgrbiet.

Italienische Front.  Auf der Hochfläche der
Sieben Gemeinden dauern seit gestern nachmittag Artillerie-
käm-ffe an, die sich bei Tagesanbruch im Gebiet des Col de!
Nosso zu größter Heftigkeit steigerten.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Genrralquartiermeister : Ludendorff.

Der gestrige Abendbericht.
^WTB .) Berlin . 23. Januar , abends . Amtlich wird

mitgeteilt : Zwischen Asiago und der Brenta sind mit ita¬
lienische« Angriffen heftige Kämpfe  entbrannt . Bon
den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Neue U-Boot-Erfolge.
(WTB .) Berlin » 28. Jan . (Amtlich.) Unsere

.uterseeboote fügten dem Feinde wiederum den Ber¬
eust von 18  MO Vruttore .qistertonnen Handelsschiffs¬
raum zu. Drei große Dampfer wurden unter der iri¬
schen Küste versenkt. Zwei von ihnen fuhren in einem
durch Zerstörer stark gesicherten Eeleitzuge. Einer der
Dampfer war der bewaffnete englische Dampfer Mar¬
ion (3840 Bruttoregistertonnen ).

Der Chef des AdmiralstaLs der Marine.
Unter den Unterseebootserfolgen dieses Monats

befinden sich Versenkungen, die für England beson¬
ders schmerzlich sind. Daily Chronicle berichtet unter
dem9. Januar über den Verlust eines Lebensmittcl-
schiffes. das einige Tage zuvor einen englischen Ha¬
fen erreicht hatte , aber, ohne entladen zu haben, den
Befehl erhielt , nach einem anderen Hafen zu fahren.
Auf dem Wege dorthin wurde es torpediert . So ging
das wertvolle Schiff mit der Ladung verloren , ob¬
wohl die ganze Ladung hätte gelöscht und mit der Ei¬
senbahn zu ihrem Bestimmungsort hätte geschafft
werden können. Die Sache wird das Parlament be¬
schäftigen. Unter dem 4. Dezember berichten die
Times über zwei ähnliche Fälle . Von den versenkten
D rmpfern hatte einer Tee. der andere 4000 Tonnen
F eisch geladen. Beide hatten im ersten Hafen
i' angels Entladeeinrichtungen nicht löschen können.
Die Erregung unter der englischen Bevölkerung war
groß, denn man rechnete nach, daß mit der versenkten
Fleischmenge nach heutigen Verhältnissen 16 Millio¬
nen Menschen, das ist über ein Drittel der englischen
Bevölkerung, eine Woche lang hätte versorgt werden
können.

Ein dänisches Urteil zum U-Bootkrieg.
(WTB .) Kopenhagen, 29. Jan . „Politiken " veröffent¬

lichen einen Leitartikel , überschrieben „Ein Jahr Untersee-
hooikrieg", worin u. a. ausgesübrt wird : Weit mehr als
i 1? Millionen Tonnen neuen 'Schiffsraum hat England
wobl kaum im Jahre 1917 bauen können. Frankreich konnte
garnickts bauen und aus Amerika liegen keine Zahlen vor.
Man kann damit rechnen, daß nicht viel mehr als ein Drittel
der Verluste von den Alliierten durch Neubauten , Beschlag¬
nahme und Mieten von Dampfem ausgeglichen wird, aller-
höchstens die Hälfte , und daß gleichzeitig damit die Lei¬
stungsfähigkeit durch die Geleitzüge der Schiffe herabgesetzt
wird , und daß der Eintritt Amerikas in den Krieg viel
neuen Schiffsraum erfordert. Es ist vielleicht nicht undenk¬
bar, daß einige untergeordnete Unterleutnants auf den
Kriegsabschluß größeren Einfluß erhalten, als die mächtigen
Admirale und Generale.

Aus dem feindlichen Lager.
England bestimmt Norwegens Bedarf.

(WTB .) Washington, 28. Jan . Reuter meldet:
Das Kriegshandelsamt bestimmte den BBarf Nor¬
wegens an Nahrungsmitteln und anderen Bedarfs¬
artikeln. Es wurde Nansen, dem norwegischen Abge¬
sandten, eine Liste jener Waren vorgelegt, die die
Vereinigten Staaten zu liefern gewillt sind. Das
vorgeschlagene Uebereinkommen, das für die Kriegs¬
zeit beabsichtigt ist. sieht 300 000 Tonnen Brotge¬
treide. 50 000 Tonnen Zucker, 14500 Tonnen Kaffee.
10 000 Tonnen Schweine- und Rindfleisch, 36000
Tonnen Oele und Fette , sowie andere Lieferungen
von zusammen 500 WO Tonnen vor. Das Kriegs¬
handelsamt legt Norwegen die Verpflichtung auf,
den Mittelmächten keine Stoffe für Munition , sowie
b' ine Nahrungsmittel außer 48000 Tonnen Fische
jährlich zu liefern.

Die Reaktiv» i» Frankreich.
(WTB .) Bern , 29. Jan . Zu dem Verbot a» den

Sozialisten Cachin, eine öffentliche Versammlung seiner
Wähler in 13 ArondiffementS von Paris abzuhalten , erklärt
dieser in der „Humanitä ", der tatsächliche Grund set, daß
die Reaktionäre nicht wollten, daß die Republikaner mit
ihren Wählern in Fühlung träten , weil sie befürchteten, daß
die Lügen  zerstreut würden, mit denen «an daS Unglücke

Amtliche Bekanntmachung «».
Butter für Selbstversorger.

Auf Grund des § 6 Ziffer 1 der Verordnung über
Speisefette vom 20. Juli 1213 (Rsichsges.-Blatt S . 755)
bat die Neichsstelle für Speisefette angeordnet (RetchSanz.
Nr . 298), daß die auf den Kopf deS Fettselbstversorgers
entfallende VerbraüchSmenge an Speisefetten bis auf weiteres
für eine Woche höchstens 100 Gramm beträgt.

Die Anordnung ist am 1. Januar 1918 in Kraft ze¬
tteten. Kgl. Oberamt:

Calw,  den 29. Januar 1918. Binder.

Fahrtkosten der Leihpferde und Hilfskommandos.
Das Stellv . Generalkommando hat unterm 19.

November 1917 verfügt : Die Kosten für die Hinfahrt
der Pferde und Monn -̂ oNen trcwt der Arbeitgeber»
er hat daher die Auslagen hierfür dem Truppenteil
zu ersehen. Die Kosten für die Rückfahrt trägt die
Militärverwaltung.

Die (Stadt -) Schultheißenämter wollen hierauf
die Landwirte , die von diesen Einrichtungen Ge¬
brauch machen, aufmerksam machen (zu vergl. den
oberamtl . Erlaß vom 24. ds. Mts .) .

Calw,  den 26. Jan . 1918.
_ K. Oberamk: Binder.

Schuhrsarenbestandsteile aus Gummi.
Uebsr die Herstellung, den V—-trieb und die

Verwendung von Schuhwarer *e^and 'orlen. die ganz
oder zum Teil aus Gummi bestehen, ist am 15. d. M.
eine Bekanntmachung der Ersahsoh'len-E. m. b. H.
in Berlin in Kraft getreten , in der auch Meldepflicht
angeordnet und Höchstpreise festgesetzt sind.

Die Bekanntmachung ist im Staatsanzeiaer Nr.
19 abgedruckt und kann bei den Herren Ortsvor-
stehrrn eingesehsn werden.

Calw,  den 25. Januar 1918.
K. Oberamt : Binder.

- ' . ! .

liche Frankreich cinlnlle. Clemenceau habe sich widerstands¬
los auch in dieser Sache vor der Reaktion gebeugt.

Australien will Neu-Gninea.
(WTB .) Sidnep , 29. Januar . Sir William Cullen,

Oberstrichter und Gouvernementsleutnant von Neu-Südwakes,
sagte in einer Rede, daß Australien  mit dem Fluch
einer Landesgrenze gegen eine solche Nation wie Deutschland
bedroht sei, abgesehen von der Gefahr eines Unterseeboot¬
lützpunktes an der Küste von Neu-Guinea . Deutschlands
Brutalität könnte jederzeit -einen -Streit über die Bergwerke,
Oelfelder oder beliebiges anderes vom Zaune brechen. Die
Deutschen hielten Neu-Guinea noch immer besetzt und beu¬
teten es aus . Kein Australier könne diesen Zustand mit
Gleichmut betrachten.

Aus dem Lande der «Freiheit ".
Ueber das empörende Gerichtsurteil»

das jüngst in New Dork gegen angesehene Deut¬
sche gefällt worden ist, schreibt das „H. Frdblatt " :

Die Nachricht, daß der „Angestellte" Bünz und drei andere
Beamte der Hamburg - Amerika - Linie  in Newyork
zu Gefängnisstrafen von zwölf bis 18 Monaten wegen Ver¬
gehens gegen das Zollgesetz verurteilt worden seien, weil sie
Vorräte an deutsche Kreuzer  lieferten , bedeutet (so
wird uns von hochgeschätzter Seite mitgeteilt) , daß das gegen
Ende 1916 ergangene Urteil des District Court of Newyork, das
damals auf 1 )H Jahre Emprisonment lautete, von der Berufs¬
instanz im wesentlichen bestätigt worden ist. Der „Angestellte"
Bünz ist der hochangesehene Generalrepräsentant und Chef des
Newyorker Hauses der Hamburg-Amerika-Linie, der als früherer
langjähriger Generalkonsul in Newyork und späterer deutscher
Gesandter in Mexiko in weiten Kreisen rühmlichst bekannt ge¬
worden ist. Die Verurteilung erfolgte nicht wegen Lieferung
von Vorräten an deutsche Kreuzer, sondern lediglich deshalb,
weil in den von Herrn Bünz Unterzeichneten Ausklarierungs¬
papieren einiger aus dem Hafen von Newyork ausgelaufener
deutscher Schiffe in bezug auf ganz nebensächliche Angaben Un¬
genauigkeiten enthalten sein sollten. Selbst wenn solche Un-
geuauigkciten Vorgelegen hätten, was bei einigermaßen verstän¬
diger und unparteiischer Beurteilung leicht hätte festgestellt wer¬
den können, so wäre nach deutschen Begriffen eine Ordnungs¬
strafe von vielleicht einem oder zwei Dollar am Platze gewesen.

Gold ist Tand,
wenn - u es als Schmuck trägst.

Gold wie»Macht,
wenn - u es dem Vaterland gibst.

Bring dein Gold zur
Goldankaufstelte!

Den Behörde« in Washington  kam eA aber darauf an,
gegen den Leiter der verhaßten deutschen Gesellschaft und
regen das Deutschtum überhaupt  einen Schlag zu
führen. Man versuchte daher zunächst, die ganz offenkundigen
und keineswegs geheimgehaltenen Zwecke, zu denen die deutschen
Schiffe den Newyorker Hafen verlassen hatten, als ungesetzlich
hinzustellen. Nachdem dies aber daran gescheitert war, daß kein
Gesetz gefunden werden konnte, das durch die Schiffe verletzt
worden wäre, griff man zu dem Mittel, die erwähnten . angeb¬
lichen Ungenauigkeiten der Ausllürieruugspapicre in der un¬
geheuerlichsten Weise aufzubauschen,  indem man
daraus nichts Geringeres als ein Komplott gegen die Vereinigten
Staaten konstruierte. Infolgedessen wurde Herr Bünz und drei
verdiente Beamte der Hamburg-Amerika-Linie, die an der Aus¬
fertigung der Ausklarierungspapiere beteiligt waren, unter der
Anklage der conspiracv asninvt tbs llnitsck Ltatos vor
ein Geschworenengerichtgestellt. In welchem Geist die Ver¬
handlung geführt wurde, läßt sich daraus ersehen, daß der Ob¬
mann der Jury , wie einwandfrei festgestellt worden ist, schon am
Tage vor der Verhandlung unter Schimpfworts» auf Deutsch¬
land in einem öffentlichen Lokale erklärt hat, diesen der . . . .
deutschen Angeklagten solle es schlecht, gehen Die Anklagerede
des Staatsanwalts war denn auch nichts als eine wüste Tirade
^es Deutschenhasses. Zur Begründung der Anklage wußte er
nichts anderes vorzubringen, als daß durch die angeblich un-
'chtigen, wie gesagt, nur auf Nebensachen sich beziehenden An¬

gaben in den Ausklarierungspapieren eine „Fälschung" der ame-
r-'kaiittchen Statistik herbelgeführt worden tti . Die Jury sprach
darauf das „Schuldig" aus , und der Bundesrichter, der be-
eichnenderweise eigens zur Führung dieses Prozesses ans einem

Orte im Staate Vermont nach Newyork versetzt worden war
ttin nach deutschen Begriffen ganz unerhörter Vorgang), er¬
kannte auf eine Strafe von 1Jahren  Emprisonment . Im
Urteil wurde diese Strafe , die in dem großen Gefängnis in
Atlanta abzübüßen sei, ausdrücklich als „mkamous" bezeichnet;
sie entspricht also unserer Zuchthausstrafe.  Gegen das
jetzt vorliegende Urteil der Berufungsinstanz ist noch Revision
an den Supreme-Court in Washington zulässig. Bei der be¬
stehenden politischen Verhetzung ist leider nicht zu erwarten, daß
dieser höchste Gerichtshof der Vereinlotcn Staat "n der Gerechtig¬
keit. die in diesem Prozesse in drr unerhörtesten Weise mit
Füßen getreten worden ist, zum Siege verhelfen wird.

Aus Stadl und Land.
Calw , den 29. Januar 1918.

Beerdigung.
Gestern mittag wurde ein lieber, braver Handwerks¬

meister unserer Stadt , Schlossermeister Christian E r-
Hardt,  zur letzten Ruhe bestattet.. Mit dem Verstorbenen,
der ein Alter von 73 Jahren erreichte und nur drei Tage
krank war , ist ein angesehener und biederer Mitbürger dahin¬
gegangen. Er war allen Ehrenstellen abhold, lehnte wieder¬
holt den Eintritt in die städtische Gemeindeverwaltung und
den Kirchengemeinderat ab und lebte nur seiner Familie
und seiner Arbeit, sowie dem Liederkranz und dem Gewerbe-
Verein. Er war ein ungemein fleißiger und tätiger Mann,
der sein Geschäft mit großer Umsicht betrieb und bis ans
Lebensende der Arbeit sich widmete. Dem rastlosen Mann
wäre ein nchiger Feierabend wohl zu gönnen gewesen und
er selbst hatte sich sein Alter auch anders gedacht. In seinem
zweiten Sohn hatte er sich einen Gehilfen herangezogen, der
einst das väterliche Geschäft übernehmen sollte. Der Krieg
hat diese Pläne zuschanden gemacht; denn in Polen mußt«
der junge talentvolle Mann auf dem Schlachtfeld sein Leben
aushauchen . Der Vater hat trotzdem das Geschäft weitcv-
geführt und ist nun als Veteran der Arbeit gestorben. Dekan
Zeller zeichnete im Anschluß an das Bibelwort : „Da es
nun Abend ward , sprach der Herr des Weinberges zu seinem
Schaffner : Rufe den Arbeitern und gib ihnen den Lohn"
ein liebevolles Lebensbild des Entschlafenen. Im Namen
des Liederkranzes legte der Vorstand , Stüber,  dem treuen,
langjährigen Ausschußmitglied und Flaschnermeister Essig
dem eifrigen Förderer des Handwerks im Namen des Ge-
werbevereins den wohlverdienten Ehrenkranz nieder. Die
vereinigten Gesangvereine sangen dem Sangesfreunde und
Ausschussmitglieds des Liederkranzes zum Abschied und letzten

'ruß die stimmungsvollen Lieder „Gott ist getreu" und
„lieber den Sternen ". Die überaus zahlreiche Trauer»
> <ffettung war der schönste Beweis von der hohen Wert¬
schätzung, der sich der Entschlafene in allen Kreisen der Ein¬
wohnerschaft zu erfreuen hatte.

GefangSvortrSge in: Bereinslazarctt.
Am Sonntag vormittag zur .Kaisers Geburtstagsfeier

erfreuten die vereinigten Gesangvereine unter Leitung von
Herrn Rektor Beutel  die Verwundeten des hiesigen Ver¬
einslazaretts wieder niit einer Reihe vaterländischer Lieder.
Vorgetragen wurden die Chöre : „Gott , du bist meine Zu¬
versicht", „Rappe , mein Rappe ", „Dir möcht' ich diese
Lieder weihen", „Lebewohl, jetzt muß ich scheiden". Die
Vorträge fanden großen Beifall . Ebenfalls großen Anklang
fanden auch die zwei gemischten Chöre „O , Straßburg"
und „Herzerl, was kränkt dich so sehr". Außer den gesang¬
lichen Darbietungen wurde den Verwundeten auch etwas
Rauchbares überbracht. Für die genußreiche Stunde wurde
von einem Verwundeten im Namen seiner Kameraden der
Dank ausgesprochen mit der freundlichen Bitte , recht bald
wtederzukehren.
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Kaiser-Geburtstags -Feiern.
* Altburg, 23. Jan . Der hiesige Mi litiir - und

Veteranenverein  hielt am Sonntag im Gasthof zum
„Hirsch" eine Kaiserfeier  ab , an der auch Dekan Zeller
und Landtagsabgeordneter Stauden meyer,  sowie der
Bizcobmann des BeztrkSkriegervereinS. SägewerkbcsitzerWag¬
ner  tErnstmühl ) teilnahmen. Nach schlichten, aber herzlichen
Begrützungsworten durch Schultheiß Stall  gedachte der Vor¬
sitzende der Versammlung, Dekan Zeller,  des Geburtsfestes
des Kaisers. Er wies darauf hin, daß es bei dem so kritisch
veranlagten deutschen Volk eigentlich nicht leicht sei, allgemeine
Anerkennung zu erhalten, und besonders wenn man ein so
warmherziges impulsives Wesen wie der Kaiser habe. Er hob
dann aber hervor, welche unvergänglichen Verdienste der Kaiser
sich um das deutsche Volk erworben habe, einmal, indem er
Frieden gehalten hat, so lange es irgend möglich war, zum
andern, indem er das deutsche Volk durch jahrelange ziel¬
bewußte Friedensarbeit für alle Fälle vorbereitet hatte. Und
ohne die Schaffung einer tüchtigen Flotte, die sein eigenes
Lebcnswerk war, hätten wir heute den Krieg verloren. Die
Welt beneide uns offen und im geheimen um einen solchen
Herrscher, der ein echter deutscher Mann und frommer Christ sei.
In das vom Redner ausgebrachte Kaiserhoch stimmte die Ver¬
sammlung kräftig ein. Nach einigen hübschen, dem Kaiser
gewidmeten Vorträgen von Schülern gab dann Dekan Zeller
einen interessantenUebcrblick über die Gründe, die Rußland
zum Krieg gegen Deutschland bewegt haben, den Verlauf des
Krieges mit Rußland und das Ergebnis dieses Krieges. Mit
gcwotznier Gewandtheit und der ihm eigenen bewundernswerten
Beredsamkeit zeichnete der Vortragende in freier Rede ein klares,
scharfes Bild von den Beziehungen Rußlands zu Deutschland
seit der Zeit des Berliner Kongreßes (1873). Er betonte mit
Rech! daß T -uOchian" und Rußlans eigentlich keinerlei Rei¬
bungspunkte besessen hätten, und daß wir mit Rußland nur
durch verhängnisvolle politische Umstände, die beide Lander
nicht direkt berühren, in den Krieg gekominen sind. Bismarck
hatte schon auf dem Berliner Kongreß sich nach seinem
eigenen Ausspruch als ehrlicher Makler bemüht, eine Eini¬
gung zwischen England und Rußland herbcizuführen; aber
da er natürlich als Vermittler die russischen Ansprüche gegen¬
über der Türkei nicht erfüllen konnte, so entstand damals schon
Mißtrauen in Petersburg gegen Berlin . Dieses Mißtrauen
wurde zur bewußten Feindseligkeit, als auf eine Anfrage seitens
des damaligen russischen Außenministers, Gortschakow  im
Jahre 1879 an die Berliner Regierung, was sie im Falle eines
Krieges Rußlands gegen Oesterreich-Ungarn zu tun gedenke,
Bismarck darüber keinen Zweifel gelaffen hatte, daß Deutschland
niemals einen Angriff auf unsere verbündete Nachbarmonsrchie
zulasten würde. Oesterreich-Ungarn aber stand Rußlands großen
Plänen im Wege, die Herrschaft über die slavischen Völker auf
dem Balkan auszuüben, und von dort aus die Wiedererrichtung
der griechischen Kaiserkrone mit dein Sitz in Konstantinopel zu
betreiben. Damit hatte man dann gleich den ersehnten freien
Ausgang zum offenen Meer gehabt. Das Streben Rußlands
nach Beherrschungder Ostsee und freiem Ausgang in die Nord¬
see wurde durch den Bau des deutschen Nordostseekanals be¬
hindert. lieber Schwedens und Dänemarks Rechte hätte sich
Rußland weggesctzt, und so haben diese ihre Neutralität eigent¬
lich nur Deutschland zu verdanken. Als nach der Ermordung
Alexanders H. Alexander? II l . 1882 auf den Thron kam, wurde
die Haltung Rußlands gegenüber Deutschland immer aggressiver
Der Zar unterlag dem Einfluß seiner Frau , einer deutschfeind¬
lichen dänischen Prinzessin, und der beiden Töchter des Königs
von Montenegro, die an russische Großfürsten verheiratet sind,
die zusammen mit den Panflavisten und der russisch-orthodoxen
Geistlichkeit den Kampf gegen die Mittelmächte predigten.
Alexanders Nachfolger, Nikolaus, schloß dann das Bündnis mit
Frankreich, aber die offene Gegnerschaft konnten die beiden doch
erst wagen, als als Dritter im Bunde England sich zeigte. Es ist
bewundernswert, wie es die englische Diplomatie fertig gebracht,
das Vertrauen Rußlands zu gewinnen, da doch die ruffischen
Staatsmänner ganz genau wußten, daß England die Japaner
1905/06 in den Krieg gegen Rußland gehetzt und sie auch
politisch unterstützt hatte. Aber schon 1908 brachten die Eng¬
länder bei der Zusammenkunftin Kronstadt zwischen Eduard VII.
und Nikolaus II . den Vertrag über die Aufteilung der Türkei
zustande, durch welchen sie die Russen von ihren Plänen gegen
Indien geschickt abzulenken wußten. Frankreich gab nun den
Russen noch 18 Milliarden für den Ran von Festungen und die
russischen Rüstungen, deren vorgeschrittenes Stadium wir bei
Kriegsausbruch denn auch bald kennen lernen mußten. Rußland
hatte nun als einleitende Aktion der europäischen Krieges den
Valkanbund gegen die Türkei inszeniert. Da aber die Bulgaren
daran waren, gegen Koustantinopel vorzumarschieren, fiel ihnen
Rußland in die Arme. Serbien nnd Rumänien wurden gegen
die Bulgaren ausgespielt, und so wurde damals schon die Kon¬
stellation geschaffen, die sich nachher beim Ausbruch des euro¬
päischen Kriege? zeigte. 1912 war dann der Präsident der
französischen Republik in Petersburg , und damals soll der Krieg
für 1916 beschlossen worden sein, weil Rußland seine Rüstungen
bis dahin vollständig durchgcsühri hätte. Hätte Rußland so¬
lange Zeit gehabt, dann hätte die russische Dampfwalze wohl
ihre Schuldigkeit getan. Aber die durch den Valkankricg über¬
mütig gewordenen Serben konnten die Frist nicht mehr ab-
warten und so entlud sich das fürchterliche Wetter schon auf die
Schüsse von Sarajewo hi« Die Daten über de» Krieg gegen
Rußland ktnne« wir wohl übergehen, die Entwicklung der

militärischen Ereignisse aus dem östlichen Kriegsschauplatzhaben
wir ja schon öfters im Zusammenhang gekennzeichnet: die
Rufseneinfälle in Ostpreußen, die in der Weltgeschichte einzig
dastehenden Siege Hindenburgs, die Durchbruchsschlacht bei
Gorlice, dann die Brussilowoffensiven, der Eintritt Rumäniens
in den Krieg, dessen Niederlagen und schließlich die von den
Bürgerlichen mit Hilfe der Entente gegen die zum Frieden ge¬
neigte Zarenregierung inszenierte Revolution, der eine zweite
folgte, weil die Bürgerlichen und die gemäßigten Sozialisten
keinen Frieden brachten, und die Revolutionsofsensive in eine
schwere Niederlage umschlug, die die Russen alle Faustpfänder
in Galizien und der Bukowina kostete. Der Redner besprach dann
im Zusammenhang mit der Besprechung der Friedensmöglich¬
keiten im Osten noch kurz die Bedeutung der Ukraine für Ruß¬
land. Er erinnerte daran, daß dieses Land eine Bodenfläche
von 800 000 Quadratkilometern umfasse (also 18-mal größer als
Deutschland), daß es 40 Prozent des russischen Getreides liefere
und ein Viertel aller russischen Steuern bezahle. Als Zeichen
der russischen Kulturtätigkeit führte er an, daß die Ukrainer
früher sich um eine fortschrittliche Kultur bemüht hätten, seit
aber die Russen das Land in ihre Gewalt gebracht hatten, seien
die Schulen geschloffen worden, so daß jetzt 80 Prozent Analpha¬
beten in der Ukraine leben. Nachdem der Redner noch auf die
Wünsche der Bewohner der russischen Ostseeprovinzen hingewiescn
hatte, die trotz aller Rusftfizierungsversuchedie deutsche Sprache
und Kultur 200 Jahre lang aufrecht erhalten haben, und nun
nach dem Zusammenschluß mit Deutschland streben und die
unvergänglichen Dienste Hindenburgs um den glücklichen Per¬
ms des Krieges gebührend gekennzeichnet hatte, schloß er seine

wertvollen Ausführungen mit der Mahnung, wir möchten uns
gerade jetzt hinter unsere Regierung und deren Unterhändler
stellen, und ihnen keine Schwierigkeiten bereiten, damit wir
einen Frieden bekommen, der es unS ermöglicht, die vielen

' mden. die der Krieg dem Volk geschlagen hat, baldmöglichst
zu heilen.

Als zweiter Redner sprach Lairdtagsabg. Stauden-
meher.  Er erinnerte an den Geist vom August 1914, der
Parteien und Volk ausgezeichnethatte, und wies dann auf die
Uneinigkeit bezüglich der Kriegsziele hin, die aber glücklicher¬
weise nicht s» stark geworden sei, daß das von unserm Heer
Geleistete dadurch beeinträchtigt worden wäre. In den letzten
Tagen habe man es in Berlin sehen können, daß, wenn es sich
um große Ziele handle, Regierung und Volksvertretung einig
seien. Der Redner ermahnte dann die Landwirte, ihr Mög¬
lichstes herauszugeben, um dem Volk das Durchhalten zu er¬
leichtern Einer solle dem andern bei den Feldarbeiten helfen,
wenn Leutenot vorhanden sei. Gerade jetzt dürfe keine Miß¬
stimmung einreißen. Auch die Parteirückstchten sollten zugunsten
des großen Ganzen fallen, damit alles zusammenhelfefür einen
guten deutschen Frieden,  der unsere Zukunft
sichere und uns in de» Stand setze, unsere Fricdensaufgaben
wieder in vollem Umfang aufzunehmen. Wenn auch nach dem
Krieg der Parteistreit wieder auflebe, so sollten wir doch etwas
vom Geist von 1914 mit hinüber nehmen in den Frieden,
nämlich, daß wir das Wohl des Vaterlandes dem Partei¬
interesse voranstellen. In dieser Hinsicht sollten wir unfern
Kaiser zum Vorbild nehmen, der in allen Entschlüssen nur Vas
Volksganze lm Auge gehabt habe und in diesen! Kriege erst
so recht ein Volkskaiser geworden sei. Ihm und dem deut¬
schen Vaterlande sollen wir Treue halten in allem unserem
Tun bis zum guten Ende. Die Veranstaltung wurde in sin¬
niger Weise durch vaterländische Gesänge und durch Vorträge
von passenden Gedichten durch Schüler umrahmt. Zum Schluß
dankte Vizeobmann Wagner  den Altburgern für ihr Er¬
scheinen. Pfarrer Schmidt  brachte den Dank der Versamm¬
lung an die Herren Redner zum Ausdruck.

§ Zavelstein, 27. Jan . Begünstigt vom schönsten Kaiserwetter
unter Vorantritt der ihrem Lehrer, Herrn Zugführer Berner,
alle Ehre machenden Knabcnkapelle marschierte heute die Jugend¬
wehr Ealws , zusamnicn über 100 Mann stark, hinaus auf die
Zavclsteiner Höhe zur Uebung und zur Feier des Geburtsfestes
>es Kaisers. Die militärische Oberführung lag in den Händen
von Herm Leutnant und Adjutant Kleinknecht.  Die Ge-
-chtslage war folgende: Die Nachhut einer bei Leonberg ge¬

schlagenen Armee hielt Zavc'.?nn besetzt. Der Angreiffer hatte
die Zugänge zum Städtchen .erzwingen  und den Weg ins
Tal freizmnachen. Die mit der Führung der Jungmannen be¬
trauten Herren Fischer , Essig , Graf und Wengert
verstanden die ihnen gestellte Aufgabe zur vollsten Zufrieden¬
heit des militärischen Leiters zu lösen.. Dein Ansturm der mit
Umsicht vom Walde auf das Städtchen drängenden, weit aus¬
einandergezogenen Schützenlinien konnte die schwächere Vertei¬
digung nicht widerstehen, und ein gelungener UmgehungSvcrsuch
führte zur raschen Einnahme des Städtchen. Dort versam¬
melte man sich >m Gasthof zum „Lamm", wo sich bereits mit
den Vorsitzende!! t r Iugeudwehren des Bezirks, Herrn Regie-
ruugSrai B i u oer,  verschiedene Damen und Herren aus Calw
ringefunden hatt-n. , mit der Jugendwehr des Kaisers an
seinein Gebm"" ' - zu gedenken. Ein ans Klavier, Violine
ad Fläie von Zungmanne« flott vorgrtragener Marsch ließ

gleich von vornherein eine gemütliche Feststimmung auflommen.
Der stellvertretende Leiter der Jugendwehr , Herr Gewerbe¬
lehrer Al ding er,  gab seiner Freude darüber, den Be-
zirkSvocsihendea der Jugendwehr , Herr» Reg.-Rat Binder, so¬
wie die anwesenden Gäste inmitten der Jnngmannschaft be¬
grüßen zu dürfen, beredten Ausdruck. Er wie» daraus hin,

daß der Jugend die Zukunft gehöre und daß «ns« Kaiser im
Frieden wie im Kriege seine ganz« Arbeit, sein ganzes Lebe«
dafür einsetze, diese der Jugend gehörende Zukunft zu sichern,
und daß cS sich deshalb für die Jugend wohl schicke, dem Kaiser
an seinem Geburtstage zu geloben: Treue um Treue. Herr
Reg.-Rat Binder war darüber erfreut, daß trotz der einem Fort¬
bestehen und Weiterentwickeln der Jugendwehr >entgegenstehendcn,
durch die Verhältnisse bedingten Hindernisse und Schwierig¬
keiten ein reges Leben in der Calwer Jugendwehr festzustellen
und ein verhältnismäßiger Rückgang nicht zu bemerken sei, ja,
daß unter der derzeitigen Leitung und militärischen Führung
ein weiteres Blühen und Gedeihen sich erhoffen lasse. Sodann
führte er die Versammlung im Geiste zurück in die Zeit der
mächtigen alten Kaiser aus dem Karolinger-, Sachsen- und
Hohenstaufengeschlecht, wo immer wieder bei kraftvoller Führung
und geschloffenem Zusammenhalten Zustände geschaffen wurden,
die zu dem Sange berechtigten: „Deutschland. Deutschland über
alles," aber auch in die Zeiten des. Verfalls, des Haders und
der Uneinigkeit, in welcher Deutschland der Tummelplatz fremder
Kriegsvölker wurde. Eine ernste Lehre gibt uns die Geschichte,
wie von jeher die eigene Uneinigkeit unser größter Feind ge¬
wesen ist, aber auch wie Zusammenhalten in Einigkeit stark
und mächtig macht. Die Hohenzollern haben die Einigkeit
wieder zu schaffen verstanden, ihnen verdanken wir des neuen
Deutschen Reiches Macht und Größe. Wohl ist diese Macht und
Größe jetzt die Ursache der Anfeindung der ganzen Welt.
Aber unser Kaiser Wilhelm hat uns in diesem Kriege gezeigt,
daß wir unter seiner Regierung im Kampf gegen eine Welt
von Feinden nicht zu verzagen brauchen, zweimal nicht, wenn
wir einig  bleiben . Mit Verehrung und Bewunderung können
wir heute an seinem Geburtsfeste zu ihm aufblicken. Die Ver¬
sammlung stimmte mit Begeisterung in das von Herrn Neg.-Rat
Binder ausgebrachte Kaiscrhoch ein, und kräftig erklang das
„Heil dir, im Siegerkranz" durch den Saal . Herr Leutnant
Kleinknecht führte aus , daß es an einem Geburtstagsfeste nicht
nur üblich sei, seinen Glückwünschen Ausdruck zu geben, sondern
auch den Feiernden durch Gaben zu erfreuen. Und unsere
Jungmannen seien recht wohl in der Lage, den Gabcntiich
unseres Kaisers füllen zu helfen. Der Krieg zeigt, daß der
Kaiser Leuts braucht, fest im Charakter, gesund am Körper,
tüchtig als Soldat . Ihm diese zu schaffen, dazu kann der Jung¬
mann beitragen durch Selbstzucht, durch Abhärtung und Uebung,
und das mitzuerreichen, ist das Bestreben der Jugendwehr.
Und wenn die Jungmannen die Veranstaltungen der Jugend¬
wehr fleißig besuchen, machen sie dem Kaiser ein Geburtstags¬
geschenk, worüber er sich gewiß freuen wird. Durch ansprechenden
Vortrag vaterländischer Gedichte erfreuten die Jungmannen
Schnauffer und Seelig . Die Pausen wurden ausgefüllt durch
Gesänge und wohlgelungene Klavier-, Violin- und Flötenvor¬
träge von den Jungmannen Müller, Graß . Eisele, Rudolph,
Richter und Wegele. Eine angenehme Ueberraschung brachte
ein interessanter Lichtbildervortrag von Herrn Dr . Rommel
(Berlin ) . Die Bilder zeigten die Technik der Unterseeboote,
das Leben auf denselben, ihre gefahrvolle Arbeit und ihre Er¬
folge. Den Dank für diesen Vortrag sprach Herr Neg.-Rat
Binder ans . — Nachdem auch der Leiter der Jugendwehr allen,
die zum schönen Gelingen des Tages besonders beigctragen
hatten, nochmals seinen herzlichen Dank ausgesprochen hatte,
ft>urde, später als vorgesehen war, in fröhlicher Stimmung der
Heimweg angetreten. Die Teilnehmer an der Veranstaltung
werden sich an diese noch lange und gerne zurückcrimicrn.

Aldinger.

: .: Bad Liebcnzell, 28. Jon . Zur Feier des Geburts-
sesteS Sr . Majestät des Kaisers versammelte sich gestern abend
die hiesige Gemeinde zu einem Gemeindeabend im Gasthof zum
„Lamm". Herr Stadtschultheiß Mäulen  begrüßte in herz¬
lichen Worten die zahlreich Erschienenen mit dem Hinweis aus
die besondere festliche Bedeutung des Tages . Die Kaiscrrede
hielt Herr Stadtpfarrer Sandberger.  Ausgehend von der
Feier des 22. März (des Geburtsfestes des Kaisers Wilhelm I .)
zeigte der Redner, wie eigentlich erst seit vier Jahren der
27. Januar zu einem nationalen Feiertag geworden ist. Der
Krieg hat erst das rechte Vertrauen zwischen Kaiser und Volk
hergestellt. Er hat beim Volk das Verständnis gebracht für die
ungeheure Verantwortung, welche der Kaiser zu tragen hat, wie
auch für das ernste Pflicht- und Verantwortungsgefühl des
Kaisers, und andererseits: „der Kaiser vertraut blind seinem
Volk". Daruni soll dieser Festtag, besonders im Hinblick auf
die kommenden ernsten und entscheidungsschwerenZeiten bei
uns das Gelöbnis des Vertrauens und neuer Treue zu unserm
Kaiser finden. -Der Hauptredner deS Abends war leider in
letzter Stunde durch außerordentliche Zugsverspätung am Kom¬
men verhindert. Doch wurde diese Lücke durch eine kleine humo¬
ristische Aufführung zweier Insassen des Lazaretts in erhei¬
ternder Weise a>.:Sgefüllt. Mitglieder des Jünglingsvereins
brachten paffende Gedichte zum Vortrag . Die musikalische Seite

:S Abends wurde vom hiesigen Lazarcttorchester unter Leitung
von Herrn Dr . KraiS  und unter gütiger Mitwirkung von
Frl . Koch , sowie dem Kirchenchor bestritten. In seinem
Schlußwort brachte Herr Stadtpfarrer Müller  den Dank
der Versammlung über de» erhebenden Abend zum Ausdruck,
ein verwundeter Feldgrauer den Dank des Lazaretts. Mit de!»
gemeinsamen Gesang „O, Deutschland, hoch in Ehren" schloß
die wohlgelrmgrne Feier.

Für die Schristl . verantwortl . Otto  S e l t m a n n.- Eäft ».
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Brrchdruckerei, Tal « .



MMeWniveisungstage
finden

ini Monat Februar ds . 3s . ausnahmsweise
wie folgt statt:

am 4. und 18. Februar für die Bäcker und Händler
der Stadt Calw,

am 6. und IS. Februar für die Bäcker und Händler
der übrigen Bezirksgemeinden.

Kommunalvrrband : Regierungsrat Binder.

StadtschultheistenamtCalw.

Brot-,Reisch-«sw. Karten-AMe
am Donnerstag , den 31 . Januar 1918,
vormittags von 8—9'/« Uhr: BuchstabenA—F,
vormittags von 10—12 Uhr: Buchstaben<8 L,

nachmittags von 1'/,—2'/« Uhr: BuchstabenM —R,
nachmittags von 3—5'/, Uhr: BuchstabenS —Z.

Wer seine Karten nicht zur vorgeschriebenen Zeit abholl, hat Ab¬
zug einer Brotmarke von jeder Karte zu gewärtigen. Um Ver¬
wechslungen zu vermeiden, ist neben Buchstaben und Nummer auch der
Name des Haushaltungsvorstands und die Zahl der Haushaltungs-
Mitglieder anzugeben.

Die Karten sind beim Empfang nachzuzählen. Für angeblich zu
wenig oder unrichtig erhaltene Karten wird nachträglich kein Ersatz
geleistet.

Erdölmarken sind nicht vorhanden. Spiritnskarten können
nur für Kranke und kleine Kinder gewährt werden.

Für die Monate Februar bis Juli 19l8 werden neue Seifen«
Karten ausgeHeben. Zusatz-Seifen-Karten für Aerzte, für Heuer,
Schlosser, Kaminfeger usw. und für Kinder unter 18 Monaten sind be¬
sonders zu verlangen.

Calw, den 29. Januar 1918.
Stadtschultheistenamt: A. B. Dreist.

das Calwer Tagblalt liest,

ist rasch und zuverlässig über

die Kriegslage unterrichtet.

Stadtschultheistenamt Calw.
Durch das Hochwasser wurden hier auf dem Brühl

2 je ew. 10-12  m lz.MelhoWmme aogeschmemmt.
Eigentumsansprüche wollen bis spätestens5. Februar 1918 gellend ge¬
macht werden.

Calw, den 28. Januar 1918. i
Stadtschultheistenamt: A. V. Dreist.

StadtschultheistenamtCalw.

Kohlraben-Verkauf.
Morgen Mittwoch nachmittags von 2—3 Uhr unter dem Rathaus im
Fruchtspcicher, der Zentner kostet Mk. 2,50. Säcke sind mitzubringen.

Calw, den 29. Januar 1918.
Stadtschultheistenamt: A. V. Dreist.

Mädchen
nicht unter 18 Jahren, das allen
Feldarbeiten vorstehen kann, zum
sofortigen Eintritt gesucht . -M«
Don wem, sagt die Geschäftsst. d. Bl.

Laufjunge
Kräftiger, wird

für nachmittags gesucht.
Zu erfragen in her Geschäfts, d. Bl.

GMen-öMll
empfiehlt

Jakob ReiUschler,
Zavelstein.

Oberreichenbach.

Salz
ist elngetroffen.

Friedrich Bolz , Handlung.

hat zu verpachten
sowie ein

Mutter-
Schaf

samt Lamm
zu verkaufen
M. Kirn» Weltenschrvann.

Zavelstein.
Eine gute

Milch-

samt 2. Kalb.
verkauft

Johann Maisenbacher.

Altburg.
Eine schwere

Schaff¬

mil dem3. K«lb,
verkauft

Gottlieb Kling.

Cal« , den 29. Januar 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens unseres lieben Vaters

Christian Erhard!,
Schloffermeisters,

sprechen wir unseren herzlichen
Dank aus.

Me ttmMe«MeMiebese».

Simmozheim.
Die Gemeindekollegien haben heule dir

ll
>lps GMililMMM?

beschlossen. Diese Verpachtung wird am
Montag , den 11. Februar 1918, nachm. 2 Uhr,

auf 1 Jahr in dem hiesigen Rathaus vorgenommen. Die Weide darf
im Sommer mit 150 bis 170 Stück, von Martini an mit 250 Stück
befahren werden. Liebhaber sind eingeladen.

Den 25. Januar 1918.
Schultheitzenamtsverweser : Buck.

WM

OM
W,

empfiehlt

Gq.MackLnhuth. Lalw
Reparaturen . Ersatzteile.

Sauberes, fleißiges ! Suche
auf 1. März ein

Mädchen ZlmemWen,
auf 1. April eine

Köchin,nicht unter l6 Jahren, für Haus-
uaü Zimmerarbeit aus 15. Februar

gesucht.

Sägwerk Keller , Calmbach
sür größeren Hm.-shalt

Frau E. Sannwald.

Eine zweizimmrige

Wohnung
mit Zubehör und Gartenanteil ist
bis 1. April

in Hirsau zu vermieten.
Schriftliche Anlräge sind zu richte»

an die Geschäftsstelle dies. Blattes.

Eine zwei- bis drcizimmrige

mit Güri.m.mM.' i
ist

Loilw ,

Line deutsche Schrift
mit neuzeitlichem Schnitt wünschen 5ie
auf Ihren vruchr verwendet;
dLNü 5k? ssichew ö^ rurkerei
dieses NI.

t.— ...
. ^ ^ u L. » :.r k ? r-t ^ o ^ ^ ^ MKr » » u « ^ er ^ u r- ... - -

Kaufe sämtliche

W«-.LV.

SL

gc^preisen
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